Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abonnement monatlich 50 


Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


jeilung. 


Sonntag, den 10. April 1887. 


Nr. 167. 


€ ; 1 
€ Oſtern! 1 
18 
© SE ® 
1 g 0 
4 Oſtern! Mit klingenden Engelszungen Leiſe im Buſen des ewigen Gottes Jubelnd ſchmettert hoch aus den Lüften ö 
1 Schwebt ſelige Kunde herab in die Welt, Erkeimt da Erbarmen. — Sollt' denn vergehn Die Lerche hernieder: Oſtern iſt heut! 2 
KR Des Auferſtehns Ruf ift jauchzend erklungen, Die Menſchheit, die kühn den Mächten des Spottes | Und Blüthen treibt es aus dunkeln Grüften, 2 
N: Des Auferſtebns Sonne den Aether erhellt, Der Hölle zu trotzen ſein Wille erſehn? Und das Sonnengold alle die Nebel zerſtreut — Mr 
& Und die Menſchheit erwacht, a Was ſie machtvoll erſtrebt, | Da zerſchmilzt auch das Erz, 8 
AN Es dämmert nun endlich nach düſterer Nacht Was ſie ſiegreich hinauf zum Lichte erhebt, Das umgürtet das träumende Menſchenherz, * 
* Der gold'ne erlöſende Morgen. Soll werden ein Raub der Vergängniß? — Auch ihm naht endlich ſein Oſtern. 5 
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1 Tief in des Leids verzehrenden Qualen Siehe, da ſinket vom Himmels runde, Oſtern! Mit klingenden Engelszungen 3 
. Umſchnürte das Herz der Verzweiflung Geſpinnſt, Aus ſonnigen Strahlen gewoben, ein Kranz Bringſt du uns die Kunde, die lange erjehnt: . 
K Zu ſchlafen im Dämmer, dem blaſſen, fahlen, Um der Erde ſtarrende Herzenswunde Es giebt noch ein Eden, wenn leidbezwungen N 
* Unthätig und träumend, das dünkt' ſie Gewinnſt; Gleich heilendem Balſam, ſo milde ſein Glanz Verzweifelnd das Herz auch verloren es wähnt — 9 
. Und die Hoffnung entſchwand, Und in Sträuchen und Baum, Heute ſpringet das Thor, 7 
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Des Oft 
Nummer unſeres Blattes Dienſtag Abend. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. April. Geſtern am Charfreitag 

Vormittags 11 Uhr fand bei den Majeſtäten ein 

Feſtgottesdienſt ſtatt, an welchem die kronprinz⸗ 

liche Familie und die zur Zeit hier anweſenden 

Mitglieder der königlichen Familie theilnahmen 

und zu dem auch der Prinz und die Prinzeſſin 

Wilhelm von Potsdam nach Berlin gekommen 
ö waren. Der Gottesdienſt wurde vom Ober- Hof⸗ 
| und Domprediger Dr. Kögel abgehalten, während 
Mitglieder des königlichen Domchors die Geſänge 
aus führten. 

— Ueber das Kaiſermanöver im Herbſt die⸗ 
ſes Jahres find nach der „Königsb. Allg. Ztg.“ 
nunmehr von allerhöchſter Seite folgende Beſtim⸗ 
mungen getroffen worden: Die Ankunft des Kai- 
ſers erfolgt am 5. September, am 6. September 
findet eine große Parade ſtatt und am 7. das 
Korpsmanöver. Der 8. September iſt der Ruhe 
gewidmet, die Tage vom 9. bis 10. September 
And für die Feldmanöver beſtimmt, welche alſo 
nur zwei Tage in Anſpruch nehmen werden. 
Während des Aufenthalts des Kaiſers im Korps 
beztrle wird das Hauptquartier in Königsberg 
ſein. Der 11. oder 12. September iſt zu einer 
Keiſe nach Stettin in Ausſicht genommen. Die 
große Parade findet auf dem Exerzierplatz bei 
Königsberg, das Korpsmanöver und die Feld- 
mandver der beiden Diviſionen gegen einander 
vorausſichtlich nördlich von Königsberg ſtatt. Vom 
9, zum 10. September beziehen ſämmtliche an 
den Herbtübungen theilnehmenden Truppen Bivouak. 

— Wie bereite bekannt, begiebt ſich die 
kronprinzliche Familte gleich nach dem Oſterfeſte 
auf einige Wochen nach Bad Ems, woſelbſt der 
Kronprinz ſeines Halsleidens wegen eine Kur ge- 
brauchen wird. Wie von kompetenter Seite ver- 
lautet, iſt es dringendſter Wunſch der behandeln 
den Aerzte, daß der Kronprinz während der 
Dauer der Kur ſich möglichſte Schonung aufer⸗ 
legt und nur der Herſtellung ſeiner Geſundheit 
lebt. Derſelbe wird deshalb während ſeiner An- 
weſenheit in dem Badeorte allen Geſchäften fern 
bleiben, Niemand empfangen und auch keinerlei 
Audienzen erthellen. 

— Der Berliner Korreſpondent der „Times“ 
will erfahren haben, daß der Herzog von Edin⸗ 
burgh bei feinem kürzlichen Aufenthalte in Deutſch⸗ 
land formell auf ſeine Rechte auf den Thron von 
Sachſen-Koburg⸗Gotha zu Gunſten ſeines älteſten 
Sohnes, des Prinzen Alfred, welcher jetzt in 
Deutſchland für ſeine künftige Stellung erzogen 
wird, verzichtet habe. Abgeſehen von perſönlichen 
Neigungen, ſo ſchreibt der Korreſpondent, mag 


es wegen erſcheint die nächſte ſeine Anſprüche als engliſcher Prinz auf den entwickelt einen lebhaften Eifer, um die Fäden 


Thron ſeines Onkels, jo legitim fie auch ſein der in Rumänien auslaufenden bulgariſchen revo⸗ 
mögen, bei dem hohen Poſten, welchen er gegen lutionäxen Verſchwörung in ihre Hände zu be- 
wärtig in der britiſchen Marine einnimmt, deim kommen. Zwar iſt es dem Chef der bulgariſchen 
deutſchen Volke auf beträchtlichen Widerſtand revolutionären Propaganda, einem gewiſſen Mas⸗ 
ſtoßen würden. Aber mögen ſeine Motive ge- cenko, früherem Polizei⸗Hauptmann in Kiſchenew, 
weſen ſein, welche ſie wollen, ich kann nur wie- gelungen, ſich der gegen ihn eingeleiteten Unter- 
derholen, daß ich guten Grund habe, zu glauben, ſuchung durch die Flucht zu entziehen; jedoch ift 
daß der Herzog von Edinburgh vor Uebernahme die Lifte der komprimittirten Perſönlichkeiten groß 
des Kommandos des Mittelmeergeſchwaders das genug, um einen Einblick in das Treiben der 
oben erwähnte Arrangement traf, welches jeden- Partei zu gewähren. Wie verlautet, hat der 
falls alle Bethelligten befriedigen wird. Staatsanwalt der Regierung die Nothwendigkeit 

— Der Landrath des Kreiſes Nowogrodek, einer Vorführung des Dragomans des ruſſiſchen 
Gouvernement Minek, hat eine an den Straßen- Konſulats in Ruſtſchuk, Herrn Jacobſon, der 
ecken der Stadt angeſchlagene Bekanntmachung er- Zeuge des Attentats auf Mantew war, nahe- 
laſſen, die in der wörtlichen Ueberſetzung wie folgt gelegt, es iſt aber nicht bekannt, ob und mit 
lautet: „Hiermit wird zur allgemeinen Kenntniß welchem Erfolge die Regierung diesbezüglich 
gebracht, daß bei öffentlichen Verſammlungen, in Schritte bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft gethan 
Amts- und Privatburenus, Caféhäuſern, Kondi⸗ bat. Der Zuſtand Mantew's iſt noch immer ein 
toreien, Läden und Magazinen, ſowle auf öffent- ſehr bedenklicher. Die bulgariſche Regierung ließ 
lichen Promenaden der Gebrauch der polniſchen denſelben offiziell verſtändigen, daß ſie unter allen 
Sprache verboten iſt. Zuwiderhandelnde werden Umſtänden die Verſorgung ſeiner Familie über- 
zur Verantwortung gezogen werden.“ nehmen werde. N 

— Nach Ausſage von Antoine's Sohn wird Einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 


Antoine fortan ſeinen Wohnſitz in Frankfurt a. M. 
nehmen. 

— Das „Deutſche Tageblatt“ iſt in der 
Lage, mittheilen zu können, daß ſich neuerdings 
in München eine katholiſche deutſch-oſtafrikaniſche 
Miſſionsgeſellſchaft gebildet hat, welche in kurzer 
Zeit einen Fond von 50,000 Mark zujammen- 
gebracht hat und im nächſten Monat eine Ab- 
ordnung von 12 Laienbrüdern als Mijfionare 
nach Deutſch-Oſtafrika entſenden wird. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ 
konſtatirt, daß der in einem Pariſer Blatte, dem 
„Figaro“, enthaltene Bericht über eine Unterre⸗ 
dung, welche ein Korreſpondent dieſes Blattes 
jüngft mit einem hohen Beamten des ruſſiſchen 
Miniſteriums des Auswärtigen, Jomini, gehabt 
haben ſollte, auf Erfindung beruht. Das Jour- 
nal fügt hinzu, feine Leſer wüßten, daß kein 
Staatsmann für die Worte verantwortlich ge⸗ 


macht werden könnte, welche es irgend einem 


Korreſpondenten beliebe, ihm in den 
legen. 

— Das Wiener „Fremdenblatt“ wird von 
kompetenter Seite darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die ſtückweiſen Erzählungen, namentlich aus⸗ 
wärtiger Blätter, über die einzige Beſprechung 
des Miniſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, 
mit dem bulgariſchen Juſtizminiſter Stoilow nicht 
als richtige Darſtellung dir Unterredung zu be- 
trachten ſeien. 

Wie der „Pol. Korreſp.“ aus Bulareſt ge- 
ſchrieben wird, macht ſich dort in Folge des At- 
tentats auf den Ruſtſchuker Präfekten Mantew 
in der ganzen Bevölkerung eine große Erbitte⸗ 
rung gegen die Mitglieder der bulgariſchen Re- 


Mund zu 


> ver Herzog von Edinburgh eingeſehen haben, daß volutionspartei geltend und auch die Regierung 


aus Sofia zufolge, deren Richtigkeit dahingeſtellt 
bleiben muß, wurden alle anläßlich der letzten in 
Sofia geplanten Bewegung Verhafteten freige- 
laſſen. Karawelow wurde gegen eine Kaution 
von 40,000 und Nikoforow gegen eine ſolche 
von 20,000 Franks in Freiheit geſetzt. Die 
Wohnungen der beiden Letzteren 
Gendarmen bewacht werden, um 
mit ihren Freunden zu verhindern. 

Danach wäre die Freilaſſung der beiden zu⸗ 
letzt Genanuten doch nur eine beſchränkte. 

Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Sofia be- 
ſtätigt, Prinz Alexander von Battenberg habe er- 
klärt, das Intereſſe des bulgariſchen Volkes er- 
heiſche dringend, jeden Gedanken ſeiner Wieder⸗ 
wahl aufzugeben. 

„L. Hirſch's Telegraphen⸗Burcau“ verſendet 
folgendes Telegramm: . 

Sofia, 9. April. Das Telegramm des 
Fürſten Alexander, welches derſelbe anläßlich der 
ihm dargebrachten Geburtstags Glückwünſche an 
die vatriotiſche Nationalliga richtete, hat nachſte⸗ 
henden Wortlaut: 

„Ich bitte das Komitee, meinen herzlichſten 
Dank zu empfangen. Ich erblicke in der Liga 
die Rettung des Landes, ſowie die beſte Form 
zum Schutze des Thrones, denn ſie bietet die 
Möglichkeit, das Land ohne Furcht vor Gefahren 
zu regieren. Das Land iſt nach außen hin, dank 
en allgemeinen europäiſchen Lage, geſichert und 


jeden Verkehr 


im Innern ſtark dank des vorzüglichen Patriotis⸗ 
mus des ganzen Volkes, welches die Liga ja 
ſelbſt geſchaffen hat. Ihr könnt, geſtützt auf 
dieſen Patriotismus, ruhig den günſtigſten 
Augenblick zur Löſung der bulgariſchen Frage ab- 
warten!“ 


werden durch 


Die „Neſawiſſinra Bulgaria“ beſpricht die 


Thatſache, daß Geiſtlichkeit und Panſlawiſten in 
Rußland Spenden für die in Bulgarien erſchof⸗ 


ſenen oder noch gefangen gehaltenen „Märtyrer | 


der ruſſiſchen Idee“ ſammeln und fordert auf 


Grund deſſen die bulgariſche Geſellſchaft auf, 


eine Subſkription für die ruſſiſchen politiſchen 
Verbrecher zu eröffnen, welche zu Tauſenden nach 
Sibirien und der Inſel Sachalin verbannt wor⸗ 
den ſind. 

Dresden, 9. April. Die Nitroglycerinfabrik 
in Freiberg, der „Dynamit Truſt Company“ ge⸗ 
hörend, iſt in die Luft geflogen. 

Varel, 8. April. Nach amtlicher Feftflellung 
find bei der am 4. d. Mts. hier ftattgehabten 
Reichstags. Stichwahl im Ganzen 17,307 Stim- 
men abgegeben worden; hiervon erhielt Rechts⸗ 
anwalt Träger (dfr.) 9554, Bürgermeiſter von 
Thünen (nat.⸗-lib.) 7753 Stimmen, der erftere iſt 
ſonach gewählt. 

Ausland. 

Wien, 8. April. Feldmarſchall - Lieutenant 
Graf Paar ift zum erſten Generaladjutanten des 
Kaiſers ernannt worden. A 

Rom, 8. April. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht einen königlichen Erlaß, betreffend dis 
Erweiterung und Abgrenzung der Zolljone ent- 
lang der Landesgrenze gegen Oeſterreich-Ungarn 
in den Provinzen Bergamo, Brescia, Mantua, 
Verona, Vicenza und Padua. 

Paris, 8. April. Die „Juſtice“ fügt der 
Note der „Agence Havas“, welche die jüngſten 
Beſchuldiguugen gegen den deutſchen Militär⸗ 
Attachee vollſtändig dementirt, hinzu, daß dieſer 
Angelegenheit von der Preſſe zu große Be 
deutung beigelegt worden ſei. Dem abge⸗ 
ſetzten Beamten des Kriegs- Miniſteriums 
habe kein eigentliches Vergehen nachgewieſen 
werden können, ſo daß auch die gerichtliche 
Verfolgung unmöglich geweſen ſei. Durchaus 
ohne jeden Grund ſei in dieſer Angelegenheit der 
Name eines deutſchen Militärattachees genannt 
worden, deſſen Verfahren ſtets vollſtändig korrekt 
geweſen ſei. Während das Organ Clemenceaus 
der Wahrheit die Ehre giebt, bekundet eine An- 
zahl Pariſer Journale, namentlich diejenigen, 
welche auch in dieſer Angelegenheit gehetzt und 
gelogen haben, ihre unverbeſſerliche mala fides 
dadurch, daß ſie die offiziöſe Berichtigung gar 
nicht abdrucken. 
Schlüſſelburg, 8. April. 
Nepp hat heute begonnen. 

Yokohama, 22. Februar. Die kürzlich ver⸗ 
öffentlichten Berichte über die Volkszählung in Ja⸗ 
pan geben die Geſammtzahl der Einwohner auf 
38,151,217 an, wovon 19,300,261 männlichen 
und 18,350,956 weiblichen Geſchlechts waren. 
Im Ganzen halten ſich jetzt 6178 Ausländer im 
japaniſchen Reiche auf, und zwar in Yokohama 
die Mehrzahl, nämlich 3700, wovon 2471 Chi- 
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neſen, 616 britiſche Unterthanen, 187 Amerifa- 
ner, 170 Deutſche, 101 Franzoſen, und die 
Uebrigen Schweizer, Holländer, Dänen, PBortugie- 
ſen u. ſ. w. find. Dieſe Zahlen bleiben ſich von 
Jahr zu Jahr faſt gleich, obwohl zuweilen eine 
kleine Zunahme in einer oder der anderen Gruppe 
wahrzunehmen iſt. Die Deutſchen legen viel 
Takt und Thatkraft in der Ausdehnung ihres 
Handels und Einfluſſes an den Tag, und werden 
ohne Frage den Engländern das bisherige Ueber- 
gewicht im Handel und Verkehr in dieſem Theile 
der Welt ſtreitig zu machen wiſſen. 

Der Eiſenbahnbau in Japan macht erfreu- 
liche Fortſchritte, und neue Linten ſind nach allen 
Richtungen geplant. Die neue Bahn zwiſchen 
Ogakt und Kano ſteht im Betriebe. Der Reiſe⸗ 
verkehr mittelſt Dampf iſt hier ſehr beliebt ge- 
worden, und die Vortheile raſcher Maarenbeför- 
derung leuchten dieſem aufgeweckten Volke voll- 
kommen ein, ſo daß es nur eine Frage der Zeit 
iſt, wo alle wichtigen Plätze des Innern auf 
Schienenwegen zu erreichen ſind. Einige dieſer 
Anlagen werden ſich gut bezahlen, andere dagegen 
gar nicht. Auch der Dampferverkehr bezahlt ſich 
noch nicht, es giebt zu viele Dampfſchiffe hier für 
den Bedarf. 

Im Zeitungsweſen macht man neuerdings 
überkaſchende Fortſchritte. Die Leitartikel und 
ſonſtigen Artikel der Tagesblätter find in einem 
mehr aufklärenden praktiſchen Ton gehalten und 
man zollt der Veröffentlichung ſolcher Neuigkeiten 
viel Beachtung. Gleichzeitig iſt der Abonnements 
preis der japaniſchen Zeitungen derartig herabge- 
ſetzt worden, daß das beſte Blatt monatlich bloß 
ungefähr 1 Mark koſtet. So etwas iſt natürlich 
nur in dieſem Lande der biuigften Arbeit mög- 
lich. Die glückliche und ſchnelle Vollendung eines 
neuen Schraubendampfers in Hun Hong, China, 
für die Regierung von Manilla, bezeichnet eine 
neue Aera in der Schiffsbaukunſt China's. Der 
Dampfer war in den Werften bloß 6 Monate, 
iR 186 Fuß lang, 24 Fuß breit und hat die 
Summe von 120,000 Doll. gekoſtet. 

Ueber den neuen Vertrag zwiſchen Rußland 
und China verlautet des Näheren, daß beide 
Mächte darin die Unabhängigkeit Korea's aner- 
kennen, und ſich dazu verpflichten, ſich kein korea⸗ 
niſches Gebiet anzueignen. Allein Beiden ift in 
dieſer Beziehung nicht zu trauen, und einerſeits 
fol China bereits feinen. Einfluß in Korea fühl ⸗ 
barer machen als je, und Rußland an Korea 
abermals das Anſuchen geſtellt haben, ihm Port 
Lazarew, worauf es ſchon lange ſein Auge wirft, 
zu verpachten, wogegen China nachdrücklich Wider⸗ 
Rand leiſtet. Die Rückkehr des koreaniſchen Prin⸗ 
zen Ming Jon Ik nach Seoul hat großes Auf⸗ 
ſehen erregt, und man wundert ſich, welchen Ein- 
fluß ſeine Rückkehr auf die von ihm vordem 
befürworteten Reformverſuche haben wird. Mitt- 
lerweile hat der König von Korea elektriſche Be⸗ 
leuchtung und Fernſprecher in den Palaſt einge- 
führt. Die in Seoul lebenden Ausländer lud der 
König neulich zu einer Schlittſchuhpartie auf dem 
Eiſe des Sees im Park ein und bewirthete die⸗ 
ſelben mit einem glänzenden Bankett. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. April. Da in nächſter Zeit 
nach erfolgter Einſegnung viele Knaben in ein 
Lehrverhältniß treten und die für dieſes beſtehen⸗ 
den Vorſchriften der Reichsgewerbe⸗Ordnung viel⸗ 
fach unbeachtet bleiben, ſo ſei darauf hingewieſen, 
daß, wenn der Lehrvertrag nicht ſchriftlich abge⸗ 
ſchloſſen wird, dem Lehrmeiſter kein Recht auf 
Zurückführung des das Verhältniß willkürlich 
aufgebenden Lehrlings und auf Entſchädigungs⸗ 
anſpruch zuſteht. Uebrigens kann auch bei dem 
Vorhandenſein eines ſchriftlichen Vertrages, wenn 
eine längere Friſt nicht vereinbart iſt, während 
der erſten vier Wochen der Lehrzeit das Verhält- 
niß durch einſtelligen Rücktritt aufgelöſt werden. 
Eine Vereinbarung, wonach dieſe Probezeit länger 
als drei Monate betragen ſoll, iſt nichtig. Will 
der Lehrling die gewählte Stelle nicht antreten, 
ſo iſt dem Lehrmeiſter davon vier Wochen vorher 
Anzeige zu machen, und will der Lehrling, wie 
das öfters geſchieht, daſſelbe Gewerbe bei einem 
andern Meiſter weiter erlernen, ſo darf dies erſt 
neun Monate nach Ablauf des erſten Lehrverhält⸗ 
niſſes geſchehen. 

— Das ſeltene Feſt des 50jährigen Buch 
drucker⸗Jubiläums begeht am heutigen Tage der 
Schriftſetzer Th. Dreſcher, ſeit dem Jahre 
1848 in der Graßmann'ſchen Offizin beſchäftigt. 
Aus Anlaß der Feier wurde der Jubilar bereits 
geſtern durch ein Ständchen des Geſang-Vereins 
der „Stettiner Handwerker-Reſſource“ und durch 
ein Ständchen der Kapelle des Königs-Regiments 
überraſcht, welchen ein Ständchen des Geſang⸗ 
Vereins „Typographia“ folgen ſollte, außerdem 
ſind von den Kollegen und Freunden deſſelben 
für den heutigen Tag verſchiedene Ueberraſchun⸗ 
gen geplant; am Abend findet zu Ehren des Ju- 
bilars im Reichsgarten eine von dem „Verein 
Stettiner Buchdrucker“ veranſtaltete Feſtlichkeit ſtatt. 

— Unſern geehrten Mitbürgern empfehlen 
wir für die Feſttage den Beſuch der Kunf- 
ausſtellung, welche im Konzert- und Ber- 
einshauſe aufgeſtellt if. Die Ausſtellung ent- 
hält ſehr ſehenswerthe und ſchöne Gemälde jeg- 
licher Gattung. Von den hiſtoriſchen Bildern 
heben wir die Verſiegelung des heil. Grabes, 
Emerintiana, die Landung des großen Kurfürſten 
auf Rügen, eine Marketenderin zwiſchen den Re- 
gimentern Deſſau und Bayreuth, ſowie Königin 
Louiſe auf der Flucht nach Memel hervor. Von 
den Genrebildern haben uns am meiſten zuge- 
ſagt: Ein Dorfgenie, aller Anfang iſt ſchwer, 


Roſen im Traum, ein Zwiegeſpräch, Aſchenbrödel, 
ein Liebesbrief und eine ernſte Sache, in denen 
ein höchſt geſunder, allen verſtändlicher Humor 
waltet. Unter den Porträts zeichnet ſich bejon- 
ders aus das des Geh. Raths Brumm. Sehr reich 
ſind die Landſchaften vertreten, zum Theil in ſehr 
gelungenen Bildern. Nach Italien führt uns 
ein Sommertag auf Capri, Neapel mit dem Ve— 
ſuv, nach den Alpen: der Roſengarten bei Bozen 
mit den Dalomitfelſen und die Landſchaft in den 
Vierwaldſtätter Alpen; aus Norwegen finden wir 
einen Strand, einen Fjord, eine Hochgebirgs- 
Landſchaft, eine Gewitterſtimmung und ein Fjord im 
Sonnenlichte, alles treffliche Landſchafts-Gemälde. 
Auch die Heimath iſt reich vertreten, ſowohl Rü⸗ 
gens Strand beim Peerd, als auch die Strand- 
bildung am Feſtlande Pommerns und der Wolgaft- 
See bei Aalbek. Sehr ſchön ſind auch zahlreiche 
Seegemälde, ſowohl im ſpiegelnden Sonnen- oder 
Mondlichte als auch im Sturme bei wildſchäu⸗ 
menden, hoch aufſpritzenden Wellen. Jeder wird 
vieles finden, was ihn anſpricht und intereſſirt, 
vieles, was ihm die Erinnerung an liebe Land— 
ſchaften und Scenen lebendig vor die Seele ruft. 
Wir können den Beſuch nur warm empfehlen. 

— Dem Förſter Meyer zu Uhlenkrug im 
Kreiſe Ueckermünde iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

— Unſere Zivilprozeßordnung ſetzt voraus, 
daß die Rechtſuchenden entweder ſelbſt rechts ver⸗ 
ſtändig find oder zur Beſorgung ihrer Rechts- 
geſchäfte ſich eines Rechtsanwalts bedienen. Wie 
kein Schuſter ſich einen Rock und kein Schneider 
ſich Stiefel zu machen unternimmt, ſo ſollte auch 
kein Rechtsunkundiger ſeine Rechtsgeſchäfte ſelbſt 
betreiben wollen. Leider geſchieht dies aber nur 
zu oft. Schon Dr. C. F. Koch, der große Juriſt, 
ſagte: „Darüber find Alle einig, daß zum Arznei- 
miſchen und zur Sternkunde beſondere Kenntniſſe 
gehören, aber über Rechtsangelegenheiten meint 
Jeder ein Urtheil zu haben.“ In der Wahrheit 
dieſes Satzes wird für Ztvilſtreitigkeiten auch da- 
durch nichts geändert, daß die Kenntniß in Straf- 
rechtsſachen durch den Geſchworenen- und Schöffen 
dienſt und die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
in weltere Kreiſe gedrungen iſt. Die tägliche 
Erfahrung lehrt, daß eine Unzahl von Prozeſſen, 
welche der Rechtsanwalt gewonnen hätte, verloren 
geht, weil Rechtsunkundige ſie zu führen unter⸗ 
nommen haben, und daß die Prozeßpfuſcher ebenſo 
ſchädlich ſind, wie die Kurpfuſcher. Hierauf iſt 
auch ein großer Theil der Klagen über die Höhe 
der Gerichtskoſten und Anwaltgebühren zurückzufüh⸗ 
ren, die wir täglich hören. Man vergißt eben, 
daß die von den Laien gemachten Fehler es ſind, 
welche es veranlaßt haben, daß jo hohe Gerichts⸗ 
koſten und ſo hohe Anwaltgebühren entſtanden. 
— Zu dieſen Bemerkungen veranlaßt uns fol- 
gender, in einem Berliner Blatte mitgetheilter 
Fall, in dem lediglich durch die Schuld des Ver⸗ 
klagten die Koſten eine enorme Höhe erreicht 
haben. Die eingeklagte Forderung beträgt 55 
Mark 60 Pf. nebſt 6 Prozent ſeit dem 1. Ja- 
nuar d. J.; drei Tage vor dem Verſendungs⸗ 
termin ſendet der Verklagte dem Kläger 55,60 
Mark und bittet um Zurücknahme der Klage, 
bleibt aber 6 Prozent Zinſen ſeit dem 1. Januar 
d. J. ſchuldig. Das war der erſte Fehler. In 
dem Verhandlungstermin erſcheint der Verklagte 
nicht, weil er das für unnöthig hielt. Das war 
der zweite Fehler. In Folge deſſen zur Zahlung 
der Verzugszinſen und Tragung der Koſten ver⸗ 
urtheilt, zahlte er 40 Pf. Urtheilskoſten, 1,10 
Mark Anwaltsgebühren, 10 Pf. Porto für das 
Erkenntniß, 1 Mark Gerichtsvollziehergebühren, 
50 Pf. Zuſtellungsgebühr, 25 Pf. Porto für 
Ueberſendung der Verzugszinſen. Der Verklagte 
zahlte ferner: Verſendungsgebühr 1 Mark, Koſten⸗ 
feſtſetzungsgebühr 1 Mark, Schreibegebühr für 
Anträge 40 Pf., Eingangsporto 10 Pf., Zu- 
ſtellungskoſten 50 Pf., Feſtſetzungskoſten 40 Pf., 
Porto 25 Pf., Entſcheidungsgebühr 1 Mark. 
Hätte der Berklagte nach Abſendung der einge- 
klagten 55,60 Mark und der Verzugezinſen ſich 
zu dem gegneriſchen Anwalt begeben, ihn, unter 
Vorlegung des Poſteinlieferungsſcheines, um Zu⸗ 
rücknahme der Klage erſucht und die Gebühren 
des gegneriſchen Anwalts berichtigt, ſo würde der 
Verklagte die oben aufgeführten 8 Mark geſpart 
haben. Daß er dies unterließ, war der dritte 
Fehler. Nachdem dann der Verklagte den Koſten⸗ 
feſtſetzungsbeſchluß erhalten hatte, verſchob er die 
Berichtigung 5 Tage lang und hatte dann noch 
1,30 Mark Anwaltsgebühren, 1 Mark Gerichts- 
vollziehergebühren und 25 Pf. Porto zu zahlen. 
Dieſe Verzögerung war der vierte Fehler und dieſe 
vier Fehler hatte er mit zuſammen 10,55 Mark 
zu büßen. Die Geſammtkoſten würden ſonſt nicht 
18,05 Mark, ſondern 7,40 Mark, mithin nur 
40 Prozent betragen haben. Der Verklagte ſollte 
alſo nicht über das Koſtengeſetz, ſondern über 
ſeine Fehler klagen! 

— In der Woche vom 3. bis 9. April 
wurden in der hieſigen Volksküche 1473 Por- 
tionen verabreicht. 


Aus den Provinzen. 

Bütow, 6. April. Am vergangenen 
Sonntag wurden in der bieſigen Eliſabethkirche 
107 Kinder, darunter 43 Mädchen und 64 Kna⸗ 
ben, konſirmirt. — Dem Vernehmen nach iſt der 
Dieb, welcher kürzlich in der hieſigen Synagoge 
einen Einbruch verübt hat, in Lantow — Kreis 
Konitz — ermittelt worden, jedoch hat derſelbe 
ſich noch rechtzeitig aus dem Staube gemacht. 
Schon vor dieſer Ortſchaft hat der Vagabund in 
mehreren Krügen ſich blicken laſſen und dort hauſt⸗ 
renden Juden ſich als Ober-Rabbiner vorgeſtellt, 


um von ihnen Geld zu erbitten. Hierzu hat 
ihm der aus der hieſigen Synagoge mitgenom- 
mene Talar des Kantors, mit welchem er ſich be- 
kleidet hatte, gute Dienſte geleiſtet. Wahrſchein- 
lich hat der Betreffende ſchon öfter ſolche Um- 
zugsreiſen gehalten, denn derſelbe ſoll ſchon mie- 
derholt wegen Diehſtahls beſtraft und erſt kürz⸗ 
lich aus längerer Zuchthausſtrafe entlaſſen ſein. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


„Rienzi.“ Große Oper in 5 Akten. — Belle- 
vuetheater: „Böſe Zungen.“ Schauſpiel 
in 5 Akten. 


Montag. Stadttheater: „Das Glöck⸗ 
chen des Eremiten.“ Komiſche Oper in 3 Akten. 
Hierauf: „Kurmärker und Picarde.“ Genrebild 
in 1 Akt. — Bellevuetheater: Gaſtſpiel 
des Herrn Direktors Emil Schirmer. „Der 
Büreaukrat.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 

Dienſtag. Stadttheater: Gaſtſpiel 
des Herrn Direktors Emil Schirmer. „Ro- 
bert und Bertram.“ Große Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten. — Belle vuetheater: Beneſiz 
für Frau Anna Lijje „Der Wildſchüß.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten. 


Eine ſchöne Feſtgabe iſt im Verlage der 
Photographiſchen Geſellſchaft zu Berlin erſchienen: 
„Das Wehen des Gerichts. Weckſtimmen aus 
der heiligen Schrift. Erfunden und gezeichnet 
von Dr. C. G. Pfannſchmidt.“ Der ausgezeich- 
nete Künſtler bietet dem Chriſten in dieſem Werke 
acht große Bilder: Den armen Lazarus und den 
reichen Mann, die Verſpottung Chriſti, die Kreuzi⸗ 
gung, die Erhöhung Chriſti, den anklopfenden 
Erlöſer und die fünf klugen und die fünf thö⸗ 
richten Jungfrauen. Jedes dieſer Bilder iſt ein 
großes hiſtoriſches Bild voll tiefen religiöſen Ge⸗ 
haltes und von hoher künſtleriſcher Ausführung. 
Wir können das Werk allen, welche ein Kunft- 
werk von hoher Bedeutung zu beſitzen wünſchen, 
warm empfehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein frecher Diebſtahlsverſuch iſt in der 
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag voriger 
Woche auf der Warſchauer Bahn zwiſchen Düna⸗ 
burg und Oſtrow ausgeführt worden, doch gelang 
es, Dank der Findigkeit des Kondukteurs Ti- 
moſchtſchenko, wenigſtens eines der Diebe habhaft 
zu werden. Es hatten ſich die Diebe nämlich, 
wie die „Now. Wr.“ berichtet, folgende Liſt er- 
ſonnen, um die eiſerne Geldkiſte, in welcher alle 
mit der Eiſenbayn verſandten Summen aufbe- 
wahrt werden und in der ſich über 100,000 
Rubel befanden, zu entwenden: In Dünaburg 
kaufte Jemand ein Billet dritter Klaſſe bis 
Oſtrow und gab zugleich eine über 350 Pfund 
ſchwere Kiſte als Gepäck auf. In dieſer Kiſte 
befanden ſich aber, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
zwei mit Sägen und allen möglichen Inſtrumen⸗ 
ten verſehene Perſonen und die Kiſte war ſo 
eingerichtet, daß ſie von innen geöffnet werden 
konnte. Während der Zug die recht weite Strecke 
zurücklegte, öffneten die beiden Perſonen die Kiſte, 
fliegen aus derſelben heraus und legten den Geld- 
kaſten hinein, worauf ſie die Kiſte wieder jorg- 
fältig zubanden. Dann ſägten ſie eine Oeffnung 
in die eine Seite des Gepäckwagens und jpran- 
gen, während der Zug im Gange war, ins Freie. 
Bei der Station Korſſowka verlangte ein dort 
ausſteigender Reiſender ſein Gepäck; der Gepäck 
wagen ward geöffnet und da vermißte man na- 
türlich den Geldkaſten ſofort. Der Kondukteur 
Timoſchtſchenko bat, man möge den Zug 10 Mi- 
nuten halten laſſen und ließ die Kiſte, da ſie 
ihm verdächtig erſchien, wiegen. Dabei ſtellte es 
ſich heraus, daß ſie leichter geworden war. Sie 
wurde daher geöffnet und in ihr fand man den 
Geldkaſten, die Sägen und Inſtrumente und die 
ſorgfältig zuſammengelegten Sägeſpähne, und 
aus der ganzen Einrichtung der mit Filz aus- 
geſchlagenen Kiſte ließ ſich mit Sicherheit er- 
ſehen, daß zwei Menſchen in ihr verſteckt geweſen 
ſein mußten. Bald wurde nun auch der Inha- 
ber der Kiſte ermittelt und natürlich ſofort ding⸗ 


feſt gemacht. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe 
von Sachs & Pincus in Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
Getreide und Produkte. 

Berlin, 8. April. 

Die ſonſt durch den Beginn des Frühjahrs- 
termins am hieſigen Platze hervorgerufene Be- 
lebung der Getreideſpekulation war in dieſer 
Woche nur wenig zu verſpüren. Der mehrfache 
extreme Wechſel der Witterung ließ weder von 
dieſer Seite einen durchgreifenden Einfluß auf- 
kommen, noch vermochte das Ausland rechte An- 
regung zu geben. Hervorzuheben iſt nur die 
Stabilität, welche an ſämmtlichen Terminmärkten 
Europas für nohe Lieferungstermine zum Durch- 
bruch gekommen iſt, und welche auf ein Knapp⸗ 
werden des Effelttvangebots ſpeziell von Weizen 
in allen Konſumländern, in welchen der Import 
amerikaniſcher und indiſcher Provenſenz durch 
Schutzzoll erſchwert wird, hindeutet. In der That 
ſcheinen auf dem Kontinent die Vorräthe von 
Weizen recht zuſammengeſchmolzen zu ſein. Spe- 
ziell gelangen dieſe Vechältniſſe jetzt am Berliner 
Markt zum greifbaren Ausdruck in der fortge- 
ſetzten Preisſteigerung, welche ſich neuerdings für 
nahe Termine von Weizen vollzieht. Wiederholt 


nahmen, die Preisſteigerung aber andererſeits nur 
ein beſcheidenes neues Angebot von Waare aus 
der Provinz hervorrief, jo ſahen ſich Baiſſters 
zu Deckungskäufen veranlaßt, wodurch Preiſe 
3 Mark pro 1000 Kilo anzogen. Herbſtlieferung 
fand nach Eintritt wärmeren Wetters wenig Be- 
achtung, erfreute ſich ſchließlich aber auch regerer 
Kaufluſt ſeitens der Spekulation, da man nach 
dem Preisgang der nahen Termine September- 
Dftober-Lieferung als billig betrachten muß, zu⸗ 
mal Amerika über ungünſtigeren Saatenſtand be⸗ 
richtete. April-Mat ſchließt heute M. 169 gegen 
M. 165 ½, September-Dftober M. 164½ gegen 
M. 164 vor 8 Tagen. 

Roggen hatte in effektiver Waare ruhl⸗ 
gen Verkehr. Die Mühlen nahmen die mäßigen 
Zufuhren willig auf. Termine ſchwankten wenig. 
Bei dem ſo billigen Preisſtand iſt das Angebot 
reſervirter geworden, andererſeits tritt Kaufluſt 
für ſpätere Sichten hervor, welche in Rückſicht 
auf die Wechſelfälle der Witterung, welche nun⸗ 
mehr ſtärker zu wirken beginnen, für billig ge- 
halten werden. April-Mai notirt M. 1221], gegen 
M. 122 pro 1000 Kilo vor 8 Tagen. 

Hafer hatte im Effektivhandel flauen Ver⸗ 
kehr, der ſtarke Umfang der Zufuhren drückte. 
Im Terminhandel führten umfangreiche Kündi- 
gungen zu Realiſationen und einem weiteren 
Preisdruck von 2 M. für nahe Sichten, während 
fi) ſpätere Termine Anfangs gut behaupten konn⸗ 
ten, ſchließlich aber auf ruſſiſches Angebot etwas 
ermatteten. April-Mai ſchließt M. 91 per 1000 
Kilo. 

Rüböl ermattete unter dem Druck der 
Kündigungen, nach deren Aufnahme der Preis- 
verluſt wieder eingeholt wurde. April-Mai notirt 
M. 43,50 pro 100 Kilo. 

Spiritus hatte unter größeren Schwan⸗ 
kungen überaus animirten Verkehr. Auf die von 
vertrauenswerther Seite kommenden Mittheilun⸗ 
gen, daß zwiſchen den Führern der konſervativen 
und nationalliberalen Partei eine Einigung be⸗ 
züglich einer neuen Branntweinſteuer u. A. auf 
Baſis einer Kontingentirung des Brennereibetrie- 
bes, alſo unter voller Wahrung der agrariſchen 
Intereſſen erzielt worden ſei, machte ſich eine 
überaus lebhafte Kaufluſt geltend, wodurch Preiſe 
ca. 1 M. pro 10,000 Liter % anziehen konn⸗ 
ten. Die darauf folgende kleine Abſchwächung 
dürfte wohl nur die Baſis für eine neue kräf⸗ 
tige Steigerung ſchaffen. April- Mai ſchließt 
M. 39,70 gegen M. 39 pro 10,000 Liter % 
vor 8 Tagen. 


Banukweſen. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten Litt. D. 
Die nächſte Ziehung findet im April ſtatt. Ge- 
gen den Kursverluſt von ca. 2½ Prozent bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die 
Berfiherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 
100 Mark. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 9. April. Der bekannte Reiſe⸗ 
ſchriftſteller Alexander Ziegler aus Ruhla in Thü⸗ 
ringen iſt hier geſtorben. 

Straßburg i. E., 9. April. Die „Landes⸗ 
zeitung für Elſaß- Lothringen“ veröffentlicht die 
bekannten Veränderungen im Miniſterium. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ledderhoſe erhielt den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe. 

Straßburg i. E., 9. April. Das Mini- 
ſterium hat beſchloſſen, daß die Verfügung vom 
31. Dezember 1886, wonach jeder, der der fran- 
zöſiſchen Armee angehört oder zu derſelben in Be⸗ 
ziehungen ſteht, eine Genehmigung zum Aufent- 
halte in den Reichslanden einzuholen hat, fortan 
auf alle Franzoſen, mit Ausnahme derjenigen, die 
bereits im Lande wohnen, anzuwenden iſt. 

Wien, 9. April. Der Afrikareiſende Oskar 
Lenz iſt heute hier eingetroffen. 

Petersburg, 8. April. (B. T.) Mittwoch 
Nachmittag ſollte ein neues Sprengbombenattentat 
gegen den Zaren und die Zarewna auf der Gro- 
ßen Morskaja zur Ausführung gebracht werden. 
Die beiden Attentäter, ein junger Mann und eine 
Frau, erſterer anſcheinend ein Student, wurden 
rechtzeitig verhaftet. Wenige Minuten nach der 
Verhaftung der Beiden fuhr das Kaiſerpaar im 
offenen Wagen über die Große Morskaja 

Petersburg, 9. April. Wie die „Neue Zeit 
erfährt, beabſichtigt das Finanzminiſterium, auch 
die in Rußland anſäſſigen oder in ruſſiſchen in⸗ 
duſtriellen und kommerziellen Etabliſſements ange- 
ſtellten Ausländer zu der Steuer für Reiſepäſſe 
in's Ausland heranzuziehen. Von dieſer Steuer 
ſollen indeſſen diejenigen Perſonen befreit bleiben, 
welche zu nur dreimonatlichem Aufenthalte auf ihre 
im Auslande belegenen Beſitzungen verreiſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſcheint und iſt durch alle 
oben zu beziehen: 


Stettin 
in alter und neuer Zeit. 


Bearbeitet von 
wm. Meiur. Meyer, 

Das Werk, ein Bild des bewegten Lebens der alten 
Handels⸗ und Hauptſtadt Pommerns aus ihrer Vergan⸗ 
genheit bis auf die Gegenwart, ſoll die ſeit langen 
Jahren vollſtändig vergriffenen Chroniken Stettins er⸗ 
ſetzen und enthält in 8 Abtheilungen eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aller Hauptbegebenheiten der Stadt Stettin nach 
den Quellen der hervorragendſten Chroniſten, ferner 
eine Anzahl intereſſanter bis zum XVI. Jahrhundert 
zurückgreifender Anfichten und Pläne Stettins. 

Das Werk erſcheint in 10 broſch. 14Atägigen 


haben wir auf die große Hauſſekoalition per vor- Lieferungen a 60 . 
F. Hessenland's Verlagshandlung, 
Stettin, große Domſtraße 8—9. 


dere Sichten am hieſigen Platze hingewieſen, und 


da Hauſſiers die gekündigte Waare prompt auf⸗ 


